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Ein Anſchlag gegen das Koalitionsxecht
der deutſchen Arbeiterklaſſe.

Die Leipz. Volksztg. ſchreibt
Die Blüte des deutſchen Unternehmertums iſt die Orga-

niſation der Buchdruckereibeſitzer. Seit dreißig Jahren hat
ſie ſich in heißen Kämpfen mit der Gehilfenſchaft gemeſſen,
deren Gewerkſchaft ihr oft ſchon viele Pein bereitete.

Jetzi planen die Kapitaliſten des Buchdruckergewerbes
einen gefährlichen Schlag gegen die Vereinigung der deutſchen
Buchdruckergehilfen, der nicht bloß dieſe treffen, ſondern der
geſammten Arbeiterſchaft Feſſeln anlegen ſoll.

Dieſes Projekt iſt von langer Hand vorbereitet, und der
Segen der Regierung hat ihm nicht gefehlt. Mit dem
Miniſter für Sozialpolitik, dem preußiſchen Handelsminiſter
v. Berlepſch, iſt der Feldzug verabredet, die ganze Taktik
vereinbart worden.

Haben die Herren Glück, ſo wird wohl Herr v. Berlepſch
im Reichstag erſcheinen, um ſein neues geſetzgeberiſches
Programm der „Klaſſenverſöhnrng“ und des „ſozialen Frie
dens“ vorzulegen, ſicher des Beifalls der nicht uneingeweihten
bürgerlichen Fraktionen. Der Nationalliberalismus, zu deſſen
Zierden die Führer des Buchdruckerkapitals gehören, iſt
ſicherlich unterrichtet, und auch Herr Bachem, der Beſitzer
der iſchen Volkszeitung, hat ſchon die kommende Herr
lichkeit prophetiſch verkündet.

Was geht vor
Jn tiefſter Seele verhaßt iſt den Unternehmern die letzte

und ſtärkſte Waffe des werkthätigen Volkes im wirtſchaft
lichen Kampfe, der Ausſtand. Jhn fürchten ſie, ſeine Wir
kungen haben ſie mehr als einmal erfahren, und der erziehe
riſche Einfluß des disziplinierten Streiks auf das Klaſſen
bewußtſein der Arbeiter iſt den Freunden der den Profit

„Harmonie“ ein und Greuel.
Eine Hauptaufgabe der Plusmachervpolitik iſt ſtets die

ſyſtematiſche Lähmung der modernen Gewerkſchaftsthätigkeit.
Welches Mittel bot ſich der ſiebengeſcheiten Pfiffigkeit der

Klinkhardt, Baenſch, Ramm, Bürxſenſtein und Konſorten
Das Koalitionsrecht nach Stummſcher Vorſchrift aus der

Welt zu ſchaffen und mit einem Federſtriche die heutige
ſoziale Bewegung zu kaſſieren, geht nicht o. Das Prole-
tariat iſt eben doch ein Machtfaktor, mit dem gerechnet
werden muß.

Nun, ſo verſuche man es auf dem ſtaatsmänniſchen Wege
der Ueberliſtung! Man ſchaffe einen Apparat, deſſen Firnis
von Arbeiterfreundlichkeit glänzt, deſſen Schrauben und
Winden aber den letzten Reſt der Selbſtändigkeit, der raſchen
Aktionskraft und Schlagfertigkeit der Arbeiter erdrücken.

Dieſe Retter aus ſchwerer Not ſind die vielgeprieſenen
Einigungsämter, die ſamt dem übrigen Brimborium der
emeinſchaftlichen Lohnfeſtſetzung Herr Baenſch, jetzt Vor
tzender der Leipziger Buchdruckerinnung und ſtellvertretender

Vorſitzender der deutſchen Unternehmerorganiſation, ſchon
1889 auf der Generalverſammlung des deutſchen Buch-
drucker(Prinzipal)Vereins lebhaft empfohlen hat. Die Vor
ſchläge jener Zeit ſind der Keim für die kommenden Pläne,
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Die Tochter des Kerkermeiſters
oder: Geſetz und Herz.

Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.

Nachdruck verboten.
Heute traf die Gerichtskommiſſion mit dem Verhafteten im Schloſſe

ein und verfügte ſich ſofort nach dem ehemals von Herrn von
Ahlburg vewohnten, zu ebener Erde gelegenen Kabinett. In dem
ſelben ſtand auch der Geldſchrank wieder am alten Platze, da die
erwähnte Ausbeſſerung der Wandfläche längſt vollzogen war. Die
verhängnisvolle doppelläufige Piſtole, ſowie die beiden Aus
fertigungen der Darlehns- Quittung hatte man mitgebracht, und
Se bis auf die kleinſten Einzelheiten in den damaligen

and verſetztMan t das Geſchoß in dasſelbe Fach des
wo es Matthäus Glocks umherirrende Blicke zuerſt wahrgenommen
hatten. Dieſer kornte ſich eines Schauderns nicht erwehren, als
er fo in ſeine verzweiflungsvolle Lage neuerdings hineindachte.Beſonders jene t machte ihn erbeben. e ſeine Augen
deſſenungeachtet häufig auf derſelben haften blieben. Unwillkürlich
erinnerte dieſer Umſtand an die Mähr von der magiſchen Gewalt
lauernder Klapperſchlangen, deren Opfer es nicht vermögen ſollen,
ihre Blicke abzuwenden, bevor ſie dem Verderben verfallen.

Nach dieſen e r nahm das Verhör ſeinen Anfang
Wien g e Kgpeit die Weiſung, die Vorgänge nochmals
au rlich zu beſchreiben.Dort hinter der Gardine hatte er ſich zuerſt als Lauſcher ver
ſtect. Auf dieſem Punkte ſtehend, prüfte der Gutéebeſitzer nach
dem Weggange Doktor Krons die beiden Dokumente, ehe er ſich,

s von dem Beobachter verurſachte Geräuſch vernehmend, um-
wendete. In ſolcher Stellung befand ſich Glock, als jener ihn
entdeckte, und dies war der naämliche Stuhl, auf welchem er be
wußtlos zuſammenſank.

„Ais ich wieder zu mir kam und Herr von Ahlburg mich der
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älſchung zieh, wran ich empor“, fuhr der Verwalter, in fieber-
r

F

bafter Erregung di
hielt mich feſt; ich riß mich gewaltſam los o
dort Finſte mich die todbringende Verſucherin anmee eſen Worten wankte der Unglückliche bis zum Schranke

n.

Worte nur mühſam hervorſtoßend, fort. Er
dort aber jakeit zur öffentl

n umſpanynte er die Waffe mit ſeinen zitternden Fingern

mit denen Herr von Berlepſch und ſeine Hintermänner
e neues Lorbeerblatt in ihren Ruhmeskranz flechten
wollen.

Der Antrag Baenſch forderte
Der D. B.-V. erſucht im Hinblick auf die weitere Kräftigung

des ſozialen Friedens die Reichsregierung, mit thunlichſter Be
ſchleunigung ein Geſetz auszuarbeiten welches die g en Ge
werbeSchiedsgerichte in berufsgenofſenſchaftliche Schieds-
t und Einigungsämter für gewerbliche Streitig-
eiten, Lohnfeſtſetznugen u. ſ. w. mit licher Sxekutive verwan gra m Ter die v einer

Maſſeneinſtellung der Arbeit oder Maſſenent-
laſſung von Arbeitern zum Zweck günſtiger Lohn und
Arbeits bedingungen verrgſg, ſofern die e
Vermittelung der berufs genoſſenſchaftlichen Schieds
gegitg nicht angerufen oder die dabei feſtgeſetzte Kündigungs

ſt nicht eingehalten worden iſt.
Alles Spätere iſt nur noch Verzierung, Schnörkelwerk

m en gefälliges Mittel, um die weniger Einſichtigen zu
enden.
Was bezwecken dieſe Einigungsämter Sie liefern die

um Verbeſſerung ihrer Lage kämpfenden, organiſierten Ar
beiter auf Gnade und Ungnade dem wirtſchaftlich und ge
ſetzlich bevorrechteten Unternehmertum aus indem ſie jeden
raſchen Entſchluß, jedes durchgreifende Vorgehen verhindern,
die Kapitaliſten in den Stand ſetzen, in aller Muße ihre
Verteidigungsmaßregeln zu treffen und jeden Angriff der Ar
beiter wohlgerüſtet abzuſchlagen.

So hofft man die Arbeiter in ihrer Organiſation undAgitation zu paralyſieren, ſie wehrlos zu wo

Dieſe Abſicht verſteckt ſich hinter der ſchön gemalten
Kouliſſe der Sozialreform von oben, die von einem „gemein
ſamen Zuſammenarbeiten“ der Unteraehmer und der Arbeiter
ſpricht, in Wirklichkeit aber die Unterordnung der Arbeiter
unter die Unternehmer bezweckt. Jn den ökonomiſchen
Auseinanderſ en h die Jntereſſen der Arbeiterund der e e J dieſer grund
ſätzliche Gegenſatz kann die Redensarten vom „Hand
in Hand gehen“, deren Nichtigkeit die Thatſachen des Klaſſen
kampfes jeden Augenblick beweiſen, nie und nimmer verwiſcht
werden.

Wie ſollen zwei ſo weſensungleiche Gruppen zu einer
Einheit verſchmolzen werden, da doch gerade ihr Lebens
prinzip der Konflikt untereinander, der Konflikt zwiſchen
Unternehmergewinn und Arbeitskraft iſt? Das ökonomiſche,
politiſche und geſellſchaftliche icht des Unternehmer
tums, das alle Machtmittel in der Hand hat, hinter dem
Staat und Parlament ſtehen, würde in einer ſolchen „Ge-
meinſchaft“ die bereits heute beſtehende Abhängigkeit des
Arbeiters zu einer wahren Hörigkeit ſteigern.

Die Arbeiter in dieſen Einigungsämtern ſänken zu kläg-
lichen Statiſten herab, die nichts wären als Schatten, ohne
Nutzen für die Arbeiterſchaft, ein Schaden für den ſozialen
Fortſchritt.

Ohne Mandat, ohne das Einverſtändnis, ja gegen den
Willen der deutſchen Buchdruckergehilfenſchaft haben, wie
wir als ſelbſtverſtändlich annehmen, ohne ſich der Konſe-
quenzen bewußt zu ſein, die nach Berlin zu den Tarifver-

die Stelle des Herzens
„Jch zielte auf meine Bruſt,“ ſtammelte er mit fliegendem

Atem, „da erfaßte er mich wir rangen er griff hierher
„Geben Sie acht!“ rief der Unterſuchungsrichter, als der Ge

fangene den Hahn berühren wollte. „IJch ſagte Jhnen ſchon, daß
der zweite Lauf noch eine ſcharfe Patrone enthält!“

Dabei ſtreckte er den Arm aus, um die unvorſichtige Behandlung
der Piſtole zu verhindern

Es war zu ſpät. In dieſem Augenblick krachte der Schuß und
Matthäus Glock brach unter gellendem Aufſchrei zuſammen.

Eine furchtbare Senſation war die Folge des grauenhaften Er
eigniſſes, welches dieſen Ort abermals mit Blut befleckte. Das
ganze Schloß geriet wie damals in großen Aufruhr.

Die Minuten, die der Sterbende noch zu durchleben hatte, waren
gezählt. Einmal noch verſuchte er es, 4 mit letzter Kraft-
anſtrengung aufzurichten, und in halb gebrochenen Tönen entrangen
ſich ſeinem Munde die wenigen Laute:

e hab ich nicht getötet ihn nicht! Nur mich! Gott ver
zeihe mir

Dieſe Beteuerung eines dem irdiſchen Richterſtuhle Entrückten
prachte freilich die erſehnte Gewißheit, aber nur um den Preis
eines zweiten Menſchenlebens.

„Fur die Gutsherrſchaft war das, was ſich in dieſer Stunde
ugetragen hatte, wiederum ein ſchwer zu verſchmerzender Schlag.Vor allen anderen erlitten Frau von Ahlburg und Charlotte ſo

re Gemütserſchütterungen, daß man anfänglich ernſtliche Be
ſorguiſſe um ſie hegte.
jedo
reiſefähig waren

Sie hatten nämlich verabredet, unter ſolchen Verhältniſſen ihren
Aufenthalt trotz des nahen Spätherbſtes noch eine Zeitlang mit
einem andern zu vertauſchen, eine Abſicht, welche auch raſch zur
Ausführung kam. Durch die unerwartet günſtige, erſt kürzlich
u ſtande gekommene Veräußerung einiger Grundſtücke ſahen ſieſch in die Lage de r Geſundheit heuer das Opfer eines

u klimatiſchen Wechſels bringen zu können.

und richtete die ſchwarzen Mündungen der beiden Läufe direkt auf

e

Glücklicherweiſe erwieſen ſich dieſelben
ch als überflüſſig, ſo daß die Damen nach Verlauf einer Woche

Die Kriminalakten wurden nach dem traurigen Vorfalle ſelbſt
verſtändlich ſen, nachdem Ferdinand Krons Schuldloſig-

chen Kenntnis gebracht war. Die Einn
Stadt S. legten es ihm nahe, die Praxis daſelbſt wieder aufzu
nehmen, und zeichneten ihn auf mancherlei Weiſe aus; aber zum

Die Einwohner der

handlungen vom 15. bis 19. Mai ds. Js. entſandten Ver
treter der Arbeiter ſich grundſätzlich auf den Boden dieſes
Syſtems der Harmonie und der Einigungsämter geſtellt.
Sie haben ſo dem r und dem Herrn v. Ber
lepſch vorläufig zu einem Erfolge verholfen.

Die Wiederauferſtehung der Tarifgemeinſchaft iſt um ſo
erſtaunlicher, als der gewaltige Buchdruckerausſtand von
1891 geſcheitert iſt gerade dank der Tarifgemeinſchaft, die
durch ihre Kündigungsfriſten und die überlieferte Vertrauens

ſeligkeit gegenüber der „Einſicht“ und dem „Wohlwollen“
der Prinzipale dem Streik die Lebensader unterbunden hat.
Sind denn die Lehren dieſes Streiks umſonſt geweſen, hat
das mit der Polizei verbündete Unternehmertum nicht ge-
zeigt, wie es erſt vorgehen wird, wenn ſich die Gehilfen-
ſchaft ihm auf Grund der Berliner Abmachungen mit Haut
und Haaren übergiebt?

Haben ſich die Gehilfen erſt einmal gebunden, dann ſteht
das Buchdruckerkapital, ein moderner Shylock, auf ſeinen
Schein und hält mit eiſerner Fauſt die einmal erraffte
Beute feſt.

Denn die Sozialpolitiker am grünen Tiſch werden jetzt
dieſes Paradeſtück zur Schau v ren und das Muſter der
löblichen Unterw der Buchdruckergehilfenſchaft unter
das Joch der Klinkhardt, Baenſch, Büxenſtein und Ramm
als den Anfang einer neuen Aera der Lohnpolitik feiern.

Hier ſoll der Hebel angeſetzt werden, um an Stelle der
heutigen Lohnbewegung eine Einrichtung zu ſetzen, die mit
der Koalitionsfreiheit aufräumt und dafür den Zwang ge
ſetzlicher Reglements giebt, die den Entſchließungen der
Arveiterſchaft Zaum und Zügel anlegen zu Nutz und Frommen
des Kapitals.

Gegen dieſen Plan, deſſen Grundlinien wir auf Grund
authentiſchen Materials in einer ſoeben erſchienenen
Druckſchrift: Die neue

auf das mächtigſte der Widerſtand gegen dieſe Abmachungen
regt, ſondern die geſamte deutſche Arbeiterſchaft Einſpruch

Wenn die Berliner Abmachungen in Kraft treten, ſo gelten
ſie auf 5 Jahre. Bis 1901 wäre die Gehilfenſchaft dann
grz und in ihrer Energie auf das äußerſte eingeſchränkt.
Soll ſie ſich mit gebundenen Händen übergeben Wozu dann
überhaupt der Gewerkverein

Hier das Selbſtbeſtimmungsrecht mit Nägeln und Zähnen
zu verteidigen und die Berliner Abmachungen abzulehnen,
t W Erachtens die Ehrenpflicht der Buchdruckergehilfen-

aſt.
Keine Bevormundung, ſondern Freiheit der Koaliiion!

Tagesgeſchichte.
Jm Reichstage ſoll nach den parlamentariſchen Dis

poſitionen des Präſidenten der zweiten Beratung des Bank-
depotgeſetzes ſogleich die dritte Beratung des Börſengeſetzesund alsdann die dritte Beratung der Gewerbenovelle ine

OWÜÜNwwwwwwoooooowwonnnnmwvonvooaann
Bleiben ließ ſich der junge Arzt trotzdem nicht bewegen. Er zog
es vor, die r v Jahre noch außerhalb des Vaterlandes
zu verbringen und während derſelben ſeine Thätigkeit in jenem
Schweizerorte fortzuſetzen, an dem ſich ihm hierzu reichliche Gelegenheit geboten hatte

Gern machte die Familie Ahlburg von ſeinem Anerbieten Ge
brauch, i wenigſtens eine Strecke weit ſein Geleite zu geben.
Schon zehn Tage nach dem Tode des ehemaligen Verwalters
wurde die Tour angetreten, an der ſich außer Frau von Ahlburg
und deren drei Töchtern auch Gertrud und Meta beteiligten.

Nur Olaf blieb mit dem Dienſtperſonal auf dem Gute zurück.
Emmy Finkler erſchrak über die Kunde von dem freiwilligen Ende
des Onkels aufs heftigſte. erer weniger Monate war das
der zweite Todesfall eines ihrer nächſten Angehörigen, der ſie in
tiefe Trauer verſenkte. Jn Berückſichtigung der fatalen Umſtände,
welche dem Ableben des Oheims ſeiner Braut vorangingen, will-
ahrte Rat Jäger deren Bitte, indem er um ſeine Verſetzung ein
am. Es dauerte nicht lange, bis dieſem Geſuche entſprochen

wurde, und ſo blieb es Eanmy erſpart, ihren neuen Hausſtand an
einem Orte begründen zu müſſen, an den ſich ſchmerzliche Erinnerungen tulpften ie Vermählung beider fand unmittelbar
vor dem Umzug des Beamten nach dem z Domizile ſtatt.

Gertrud verſah nach Rückkehr von der zwei Monate dauernden
Reiſe, welche ſie und die andern in Ferdinands Begleitung bis
an deſſen Berufsort am Vierwaldſtätter See führte noch den
Winter über ihre Stelle als Selmas und Doras Erzieherin. Jm
rm ing aber, nachdem ſich ein Frau von Ahlburg befriedigender

rſatz fanden hatte, ſchied ſie aus dem Kreiſe der Familie mit
welcher ſie ſich gerade in letzter Zeit recht innig verwachſen fühlte,
um einer Einladung ihrer Freundin, der nunmehrigen Emmy
Jäger, Folge zu leiſten.Im Hauſe des Landgerichtsrates fand bald darauf auch Ferdi
nands und Gertruds Hochzeit Rtatt, als der erſtere ſich einſtellte
um ſeine heißgeliebte Braut heimzuführen.

Wiederum waren Jahre verſtrichen, da wurde das glückliche Ehe
paar am herrlichen Schweizerſee während der hohen Saiſon von
einem unverhofften, aber freudigſt begrüßten Beſuche überraſcht.

Auf den Karten welche die Eintreffenden bei ihrer Anmeldung
in Doktor Krons Wohnung abgaben, waren die Worte verzeichnet

Olaf Lindſtröm, Gutsbeſitzer
Charlotte Sind geb. von Ahlburg.

En d e.

Tariſgemeinſchaft der Buchdrucker
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iernach würde alſo die 3. Beratung der Gewerbenovelle mögSee ſchon am Donnerieg Wunder Woche beginnen

nnenDie zweijährige Dienfſtzeit wird von den Militär
eiferern bekanntlich h weil ſie angeblich nicht ge

e enügend lang ſei, um orderliche Ausbildung der Truppen
zu ermöglichen. Da erſcheint es ſehr auffällig, daß man in
militäriſchen Kreiſen an den z Jahren noch über
flüſſige Zeit entdeckt hat, die zu Ernteurlauben be-
nutzt werden ſoll. Das Leipz. Tagebl. bringt folgende Mit
teilung: „Obſchon die zweijährige Militärdienſtzeit die An
7 aller Kräfte und die vollſtändige Ausnutzung der

ildungszeit erforderlich macht, iſt den Generalkomman-
dos doch wiederum anheimgeſtellt worden, zur Unterſtützung
der Landwirte bei den Erntearbeiten Beurlaubungen von
Mannſchaften der Jnfanterie je nach Maßgabe der dienſt-
lichen und lokalen Verhältniſſe eintreten zu laſſen.“ Da
werden doch wohl diejenigen recht behalten, die behaupten,
daß die zwei Jahre mehr als ausreichend ſind.

Der „hohe Regierungsbeamte“, deſſen finanzieller
Unterſtützung ſich die Chriſtlich-Sozialen einſt erfreuten, war,
wie der Leipz. Volksztg. geſchrieben wird, der ehemalige Re
gierungspräſident von Düſſeldorf, jetziger preußiſcher Handels-
miniſter v. Berlepſch. Er war es, der nach der Ausſage
des Dr. Burckhardt in Barmen bedeutende Geldmittel der
Barmer Ortsgruppe der Chriſtlich-Sozialen zuwendete bei
Gründung eines Lokalblattes mit dem Namen Vorwärts,
durch das in den achtziger Jahren unſere Bewegung im
Wupperthal energiſch bekämpft werden ſollte. Doch nach
kurzer Lebensdauer war dieſem behördlich ſubventionierten
Kämpen die Puſte ausgegangen, und er verſchwand von der
Bildfläche. Dr. Burckhardt war Leiter des Blattes und
wird wohl genau wiſſen, daß und wieviel Geld der Regie-

spräſideut ihm zur n geſtellt hatte.t Millionen für Deutſch Südweſt Afrika. Jm
Hamb. Korreſp. wird der Plan mitgeteilt, auf Reichskoſten
in Swakopmund einen Hafen zu bauen in Konkurrenz mit
der benachbarten engliſchen Walfiſchbai. Ein engliſcher Jn-

ieur hat die Koſten der geplanten Waſſerbauten im mäßig-
Betrage auf nahezu zwei Millionen Mark geſchätzt.

Der deutſche Hafenbaumeiſter Mönch meinte aber, man könne
unter die Hälfte jener Summe heruntergehen. Nicht unwahr-
ſcheinlich ſei es, daß ſchon im Herbſt ein dahingehender Vor
ſchlag dem Reichstag gemacht werde.5 eine Million oder zwei Millionen! Was hat ein
Hafen für Zweck bei dem Mangel jeder Einfuhr und Aus-

r? Unſer ganzer Verkehr mit Südweſt-Afrika beſchränkt
ſich auf die Hinſendung von Schutztruppen und deren Ver
ſorgung.Wegen Kaiſer- und Kaiſerinbelei digung hatte
ſich die geſchiedene Frau v. Senden vor dem ericht II in
Berlin zu verantworten. Die Angeklagte war mit der Familie
ihres geſchiedenen Mannes in Zwiſtigkeiten geraten. Eine
Schwägerin hat ſchließlich zur Kenntnis der Staats
anwaltſchaft gebracht, die Angeklagte habe gelegentlich erzählt,
daß ſie durch ihren Ehrendienſt bei Hofe ganz genaue Kenntnis
von allen Jnternas des Hoflebens erhalten habe und daß
ſie von dieſem Leben bei Hofe ganz greuliche Räubergeſchichten
aufgetiſcht habe, die die kaiſerlichen Majeſtäten auf das aller
ſchwerſte beleidigten. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt. Aus dem öffentlich verkündeten Ur
teilsſpruch ging hervor, daß der Gerichtshof die Angeklagte
zwar für ſehr verdächtig hielt, aber da die einzige Belaſtungs
zeugin, die die Schwägerin der Angeklagten ſei, mit dieſer
in bitterer Feindſchaft lebe, ſo ſei die Möglichkeit nicht aus
eſchloſſen, daß die Zeugin, unbeſchadet ihrer Glaubwürdigkeit,
ich geirrt haben könne. Die Schuld der Angeklagten ſei

daher nicht voll und ganz erwieſen, weshalb auf Frei-
ſprechung habe erkannt werden müſſen.

Zwei Kaiſerbeleidigungsklagen ſchwebten gegen die
rener Freie Preſſe. Das Verfahren iſt jetzt eingeſtellt
worden.

Ausland.
Frankreich. Große Unterſchlagungen ſind im Miniſterium

des Jnnern entdeckt worden. Seit 1886 wird alljährlich
im Staatshaushalt ein Kredit von 400000 Franken (320 000
Mark) für Subvention eines Telegraphenkabels nach
der weſtafrikaniſchen Küſte verzeichnet, das bis jetzt noch
garnicht gelegt iſt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Da iſt es dann erklärlich, daß ſich die Bombenatten-
tate wieder mehren; Herr Meline, der neue Miniſter-
präſident bedarf dringend einiger ſolcher Bomben deren
erſte denn auch am Freitag eine Bedürfnisanſtalt auf
dem Boulevard Sebaſtopol zerſtörte. Ferner wurden unterdem Sitz einer Sohne zwei Dynamitbomben gefunden.

Welche Nummer der Polizeiſpitzel trägt, welcher dieſe ſchreck
„Attentate“ ausgeheckt hat, iſt nicht mit depeſchiert

worden.
Spanien. So ſehr und ſo oft hat General Weyler

beſtehe „geſiegt“, daß er durchaus auf ſeinem Rücktritt
eht.

Unentgeltlichkeit der Rechtspflege.Der Kantonsrat des Kantons Zug erledigte in erſter Se

ratung das Geſetz betreffend Unentgeltlichkeit der Rechts
pflege. Wer nicht im ſtande iſt, ohne Beſchränkung des
notwendigſten Lebensunterhaltes für ſich und ſeine Familie
die Koſten eines Zivilprozeſſes, der Verteidigung, reſpektive
Vertretung in Strafprozeſſen als Angeklagter, reſpektive Zivil-
partei, oder von gerichtlichen Verfügungen zur Geltend-
machung ſeiner Rechte aufzubringen, hat nach Maßgabe
dieſes Geſetzes Anſpruch auf unentgeltliche Rechtspflege und
Rechtsbeiſtand.

Rußland. Ein fruchtbares Unglück hat ſich an
läßlich der Krönungsfeier in Moskau zugetragen. Auf dem
Chodynskyfelde bei dem Petrowsky-Palais waren ſeit Freitag
abend mehrere hunderttauſend Menſchen verſammelt, um am
Sonnabend an der Verteilung der Gedenkkrüge und Speiſen
teilzunehmen. Als die Verteilung begann entſtand ein
fürchterliches Gedränge. 1138 Perſonen wurden er-
drückt, Tauſende andere wurden ſchwer verletzt. Die Schuld
an dieſem fürchterlichen Ereignis und die Verantwortung
daber tragen die Intereſſenten an den höfiſchmilitoriſtiſchen
Veranſtaltungen in Moskau, welche die Gier der Bettler

horden, die nach Moskau zuſammengeſtrömt ſind, bis zudem Grade einen ben, daß e rurg die Knute nicht

mehr im Zaume zu halten waren Ein Schauſpiel, das für
die ruſſiſche Barbarei i wäre, als der Anblick
jener Hunderttauſende, die ſich wie wilde Tiere um den
Biſſen Brot zerriſſen, giebt es nicht, wie es keine ſchwerere
Anklage gegen den ruſſiſchen Deſpotismus giebt, als das
Blut jener Hunderte von jämmerlich Zerquetſchten! Der
Kaiſer läßt, ſo meldet der offiziöſe Telegraph mit bedienten
hafter Eilfertigkeit, 1000 Rubel an jede verwaiſte Familie
zahlen und die Begräbniskoſten auf ſeine Rechnung über-
nehmen. So ſtellen ſich die Koſten für die Krönung um,
wenn es hoch kommt, eine Million höher. Und damit iſt
die Sache erledigt, denn für Dienstag haben, wie weiter
re wird, die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften
ſchon wieder eine Einladung zum öſtreichiſchen Botſchafter,
die anzunehmen ſie freundlichſt zugeſagt haben.

Parteinachrithten.

Die alljährliche r r r am 25. Maiauf dem Friedhofe Père-Lachaiſe in Paris zum Gedächtnis der
hingemordeten e atte diesmal, an der fünfund-
zwanzigjährigen Wiederkehr der blutigen Maiwoche, einen über
aus impoſanten Charakter. Die Zahl der Beteiligten wird auf
20-25000 geſchätzt. Sämtliche ſozialpolitiſchen Organiſationen,
ohne Unterſchied der Richtung, waren erſchienen. Angeſichts der
maſſenhaften Beteiligung mußte Präfekt Lepiue, den bis rigen
Gepflogenheiten entgegen, der ganzen Menge den Einlaß in denKir h gewähren. Die aufgebotene Polizei und Militärmacht

beſchränkte ſich auf kleinliche Chikanen. Reden durften S keine
gehalten werden. Genoſſe Vaillant proteſtierte in kurzen Worten
gegen die Gewalt, die die a hindert, frei ihre Toten zu
ehren und er ſchloß mit dem Rufe: „Es lebe die Kommune!“ tdem gleichen Rufe wurden die unzähligen Kränze an der „Mauer
der Förderierten“ befeſtigt.

Soziale Zeberſicht.
Achtftündige Arbeitszeit für Strafgefangene.

Jm Staate Albany, Vereinigte Staaten, iſt ein Geſetz in
Kraft getreten, wonach Strafgefangene nur für öffentliche
Anſtalten, wie Armenhäuſer, Hoſpitäler und dergleichen Be
dürfnisgegenſtände ar dürfen und daß ſie nur acht
Stunden täglich arbeiten dürfen.

Zur Arbeiterbewegung

Jirme W. Lühr in den Ausſtand getreten.
uhalten.e Nach vierwöchentlichem Ausſtande iſt am Freitag

der Streik der Berliner Parkettbodenleger mit einem
vollſtändigen Siege der Arbeiter beendet worden.

Mainz. Jn Gonſenheim haben die Maurer den Bau
unternehmern ein Memorandum überreicht, in welchem höhere
Löhne gefordert werden. Jm Verweigerungsfalle ſoll die Arbeits
einſtellung erfolgen.

Lauterberg. Der Streik der Tiſchler dauert fort.
Leipzig. er Stand des Streiks der Klempner hat ſich

wenig verändert, nur einzelne kleinere Werkſtellen haben noch be
willigt. Bei dem flotten Geſ Sgens nimmt aber die Zahl der
Ausſtändigen täglich ab, da ſie Arbeit bei Meiſtern erhalten, die
ihre Forderungen bewilligt haben. Der Zuzug auswärtiger Ar
beitskräfte iſt ein mäßiger.

S Steinſetzer! Jn Brandenburg a. H. befinden
ſich die Steinſetzer im Lohnkampfe. Die Unternehmer wenden ſich
nach der Provinz Sachſen, um Arbeitskräfte anzuwerben.

In Gera iſt es den Maurerme'iſtern doch noch gelungen,
über 60 fremde (ſchleſiſche) Arbeiter als Streikbrecher zu gewinnen,
doch hoſſen die Arbeiter trotzdem noch, daß ſie ſiegen werden.

Zweiter Verufskongreß der Transport und
Handels Hilfsarbeiter.

Halberſtadt, 26. Mai.
Dritter (letzter) Verhandlungstag.

Anweſend ſind 31 Delegierte, 7 ſind abgereiſt.
Es forgt Punkt 5 der Tagesordnung: Unſere Agitation und

Taktik. Referent: Dreher- Berlin. Redner geht auf die Bewe
gung der Gewerkſchaften zurück und zeigt das Aufblühen und Vor

ehen einzelner Gewerkſch t iiegen. erörtert weiter das Verhältnis der Partei Ge
werkſchaftsbewegung. Verkehrt ſei, die Gewerkſchaften lediglich
nur als Vorſchule der Partei zu betrachten, für uns käme in erſter
Linie die Beſſerſtellung unſeres Loſes in Betracht. Wer da be-
hauptet, daß es erſt recht ſchlecht werden müſſe, um die Arbeiter
um Denken zu veranlaſſen, ſei imJrrtum, ort müßten die Chineſen
ie beſten Sozialdemokraten ſein. Redner giebt ein Bild unſerer

Bewegung an Orten wo blaue HOrganiſationen ſich befänden, die
nur durch ihre Unterſtützungen zuſammenhielten. Hier hätten wir
dasſelbe zu thun, denn der Jndifferente frage ſtets, was bietet
mir die Organiſatior für meinen Beitrag. doch ſei die Unter
ſtützung nur als Mittel zum Zweck, niemals als 7 weck zubetrachten. Die Unterſtützung gemaßregelter Kollegen m je jedoch

Prim jeder Gewerkſchaft ſein. Redner ſchildert dann in längeren
usführungen die Bewegung der engliſchen Gewerkſchaften, deren

Prinzipientreue und Opfermut, und geht dann die einzelnen deut
ſchen Gewerkſchaften durch. An ihren Beiträgen könne man ihre
Leiſtungen erkennen. Die Gewerkſchaften mit hohen Beiträgen
hätten die wenigſten Verluſte an Mitgliedern. Eine Organiſation
ohne Mittel gleiche einem Soldaten ohne Gewehr im Kampfe.
Redner windet ſich dann gegen den Antrag Magdeburg, uns mit
den Fabrikarbeitern zu verſchmelzen. Er hätte nichts dagegen,
aber eine derartige allgemeine Organiſation hätte erſt dann Aus
ſicht auf Er 27 wenn der Klaſſendünkel gefallen ſei, und übrigens
hätten die Fabrikarbeiter geregelte Arbeitsverhältniſſe; man ſolle
erſt die 500000 Kollegen aus unſerem Berufe aufklären und dann
die 6 000000 Fabrikarbeiter zu gewinnen ſuchen. Die Dockarbeiter,
t und Kutſcher aller Branchen gehören zu uns. Eine

nzahl Anträge und Reſolutionen find zu dieſem Punkt geſtellt
nen Es wird zur Vereinfachung eine Redaktions Kommiſſion
gewählt.

An der ſehr lebhaften Debatte beteiligten ſich die Delegierten
Schumann Berlin Wind we n und Brandt-Halle a. S. Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird ange
nommen. Der Referent erhält das Schlußwort. Die von der
Kommiſſion ausgearbeitete Reſolution verlangt, daß die Organi
ſationen in erſter Linie Kampforganiſationen ſein müſſen, erkennt
jedoch die Notwendigkeit der u für Arbeitsloſigkeit c.
an. Die Unterſtützung gemaßregelter Kollegen erhebt der Kongreß
zum Frinpp Weiter ſind beſſere Arbeitsbedingungen zu erſtreben
und die Mitgliedsbeiträge auf eine dementſprechende r u
bringen. Ferner empfiehlt der Kongreß den n uß aller
im Handels Transport- und Verkehrsgewerbe beſchäftigten Hilfs
arbeiter. Dieſe Reſolution wird einſtimmig angenommen. Ferner
wird die Reſolution Nr. 9, Berlin, in der gedruckten Vorlage der
Beilage zu Nr. 10 angenommen. Desgleichen ein Antrag Eckardt-
Hamburg, fämtliche im
als zu unſerer Organiſation gehörend zu betr

Es folgt Punkt 6 der Tagesordnung: Fachpreſſe. Referent
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u London,Punkt 7, Beſchickung des internationalen er es
Allgeun

meines und Anträge. Der eipzig, Nr. 22 der gedruckten
Vorlage, wird angenommen. Als Vertrauensmann wird Alboldt-
Berlin gewählt. Die vier Reviſoren zur Kontrolle des Vertrauens
manns wählt Berlin. Eckardt Hamburg wird zur Vertretung

nträge unter Punkt 2
werden von Himpel- Hamburg grückoge en; derſelbe erwartet je-
doch von den Kollegen allerorts, für dieſelbe einzutreten. Ein An
trag, der Vertrauensmann möge eine Verbindung mit Vondon an-
bahnen, wird angenommen. Dem Vertrauensmann wird ein
Mankogeld von Mk. bewilligt. Als Ort des nächſten Kon
greſſes wird Altenburg beſtimmt. Hiermit iſt die Tagesord
nung erſchöpft.

Kollege Kaßler- Berlin freut ſich über das gute Gelingen des
Kongreſſes; er fordert die Delegierten auf zu reger Arbeit in der
Heimat und hofft, daß alles gut gedeihen möge, was wir hier

eſäet. Den Kollegen Halberſtadts, ſowie dem Bureau wird der
ank des Kongreſſes ausgeſprochen. Hierauf wird der Kongreß

mit einem dreifachen Hoch auf die Arbeiterbewegung geſchloſſen.
Die Delegierten trennen ſich unter dem Geſang der Marſeillaiſe.

Lokales und Provimielles.
Halle a. S., 1. Juni 1896.

Die Volksverſammlung, welche heute abend in
Trotha ſtattfinden ſollte, muß ausfallen, da die Anmel-
dung vom Sonnabend infolge eines angeblichen Formfehlers
für ungiltig erklärt worden iſt. Die Verſammlung findet
nunmehr nächſten Freitag ſtatt.

Reichstagswähler! Die Wählerliſten liegen nun-
mehr in ſämtlichen Orten unſeres Wahlkreiſes aus. Jn
Halle und Giebichenſtein vom 2. bis mit 9. Juni. Während
dieſer Zeit hat jeder Wähler das Recht und die Pflicht, ſich
davon zu überzeugen, daß ſein Name mit in der Liſte ent
halten iſt. Wer wahlberechtigt iſt, haben wir wiederholt
mitgeteilt. Jn jeder kſtatt, jeder Fabrik, jedem Geſchäfte
hat ſofort ein Arbeiter die Sache in die Hand zu nehmen
und Namen, Beruf und Wohnung ſeiner wahlberechtigten
Kollegen aufzuſchreiben. Entweder und das wäre das
weckmäßigſte wird dann der Betreffende beauftragt,ſelbſt im Rathaus, Zimmer 30, die Wählerliſten auf die

notierten Namen zu kontrollieren, oder die Zettel werden
bei einem uns befreundeten Geſchäftsmanne, bei einem unſerer
Senoſſen unter den Reſtaurateuren, in der Volksbuchhand
lung oder in der Expedition unſeres Blattes, Geiſtſtraße 21,
abgegeben. Das muß aber umgehend geſchehen, denn die
Kontrolle iſt ſehr zeitraubend, und die etwa in der Liſte
Weggelaſſenen müſſen noch rechtzeitig benachrichtigt werden
können, damit ſie bis einſchließlich den 9. Juni die Ein
tragung ihrer Namen beantragen können. Da die Liſten
ſehr ſchnell fertiggeſtellt worden ſind, werden ſie diesmal
noch lückenhafter ſein als ſonſt. Schon jetzt ſind uns
Dutzende von Fällen gemeldet worden, daß den Haus-
bewohnern nicht die in voriger Woche ausgeteilten Ein
ſchreibeliſten zugegangen ſind. Alſo aufgepaßt, Genoſſen!Verſehen iſt verſpielt! Wer ſich ſein Wahlrecht nicht ſichert,

bez. weſſen Name nicht mit in der Wählerliſte ſteht, darf
nicht mit wählen. Und Einſprüche gegen die Liſte ſind
nur bis mit Dienstag, den 9. Juri, zuläſſig.Herr Stadtrat Jochmus hat ſein Kmt am Sonn
abend niedergelegt und wird nun nach Kaſſel als Bürger-
meiſter überſiedeln. Obwohl ſeine als Vorſitzen
der des Gewerbegerichts nicht allenthalben den Erwartungen
entſprach, ſo ſoll doch anerkannt werden, daß er ſich redlich
bemüht hat, Objektivität zu wahren. Neuerdings iſt auch
ſeine Neigung zu Vergleichen, die meiſt für die Arbeiter
wenig günſtig ausfielen, nicht ſo ſtark zu Tage getreten.
Dem Scheidenden wurde ſeitens ſeiner Magiſtratskollegen
ein Albumsblatt überreicht.

Herr Landrat v. Werder iſt, wie der hieſige
GeneralAnz. zu berichten weiß, vom Reg.-Präſ. Graf zu
Stolberg in Merſeburg wiederum zum Wahlkommiſſar
für die Reichstagswahl ernannt worden. Manche Wähler
werden meinen, das könne als ein Schlag ins Geſicht der
Wählerſchaft aufgefaßt werden. Sie irren. Es iſt ſchlimmſten
falls ein Schlag neben das Geſicht. Aber die Wähler-
ſchaft wird wiſſen, was ſie von dieſer Ernennung zu
denken hat.

Eine Wählerverſammlung iſt von konſer-
vativer Seite auf Mittwoch abend 8/, Uhr nach den
Kaiſerſälen einberufen worden. Zutritt haben, wie die
Annonce beſagt, „die Wähler aller Parteien, welche ſich über
den Standpunkt unſeres Kandidaten (Herrn Kühme) unter
richten wollen.“ Die Arbeiter haben ein Jntereſſe daran,
zu hören, was Herr Kühme zu ſagen weiß.

Submiſſionsblüte. Bei Vergebung eines Teils der
Glaſerarbeiten im Neubau des Riebeckſtifts forderten der
Obermeiſter Renner 2811 Mark, die Jnnungsmeiſter

2860 M., ihre Kollegen
und Rüdiger 3038
ſtehenden Reflektanten

ebot von 3433 Mark,
und Tiſchlermeiſter

Runkewitz und Hommel
Mattick 2952 M. und Längrich
Mark. Von außerhalb der Jnnun

ipprich ein ſolches auf 3818 M.
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Preller ein ſolches auf 49803M. ab. Der Herr „Ober
meiſter“ hat alſo zur größeren Rettung des r das
niedrigſte Gebot abgegeben. Wieviel Lehrlinge beſchäftigter, und welche Löhne beſah er? dw inge beſ haſtig

Für Alters und Jnvalidenrentner. Nachdem
ſeitens des Vorſtandes der Verſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt zu Merſeburg die J des Kontrollbezirks
Stadtkreis Halle a. S. Herrn Vogel übertragen worden
iſt, derſelbe zur öffentlichen Kenntnis, daß er zum
Zwecke der amtlichen und unentgeltlichen Auskunſtser
tei in Sachen der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung
jeden Sonnabend von morgens 9 bis nachmittags
6 Uhr und ſofern er nicht verreiſt oder ſonſt dienſtlich be
hindert, auch an den übrigen Wochentagen während derſelben
Zeit in ſeinem Amtszimmer, Reilſtraße 9II, zu ſprechen iſt.

dann Schmiede! Im Hall. CentralAnzeiger ſucht der
miedemeiſter Dittes in Leipzig mehrfa miedegeſellen29 dort. Jn Leipzig ſtehen die nickte e Bicgt Dittet be

r nicht nur für ſich ſondern auch für andere Meiſter Arbeits
e. Die gehen Schmiede werden wiſſen, was ſie der Soli

darität mit ihren Leipziger Kollegen ſchuldig ſind.
In einen neuen Prozeß wird die Stadt verwickelt werden.

Der Magiſtrat verlangt nämlich von 11 Hausbeſitzern der Wolf
ſtraße Erſtattung der Ausbau ind Freilegungskoſten von rund
24 „Das Geld ſoll binnen 4 Wochen bezahlt werden.
Die Hausbeſitzer weigern ſich, die Zahlung zu leiſten und berufen
ſich dabei u. a. auf die Beſtimmungen, unter denen dervon dem verſtorbenen ſanſt das betreffende Straßen
terrain übernommen hat. Unſer Magiſtrat hat mit ſeinen Pro

ſo wenig Glück, daß man ihm, abgeſehen von anderen
werwiegenden Bedenken, auch für den neuen Prozeß, den wir

von unſerem Standpunkte aus an ſich ſchon für ein Unding halten,
ein Wfige Prognoſtikon nicht ſtellen können.

Die Direktoren der landwirtſch. n in der Pro
vinz Sachſen werden Mittwoch in Stadt Ham urg hier eine Kon

z abhalten und über die Errichtung einer landwirtſchaftlichen
ittelſchule für die Provinz ſowie über mehrere landwirtſchaftliche

Berufsfragen verhandeln.
Ein Streit um den Profit ſcheint ſich zwiſchen der Firma

Kramer und Ko in Berlin, welche bekanntlich die elektriſche Linie
von u nach Leipzig bauen will und der Ällgem. Elektrizitäts
Geſellſchaft, der die hi ßge atte ghn gehört, entſpinnen zu wollen.
Die Elektrizitäts Geſellſchaft hat ſich bereit erklärt, die von Kramer
u. Ko. projektierte Endſtrecke innerhalb der Stadt zu bauen. Ver
tragsmäßig per ihr das Vorzugsrecht zu. Die Straßenbahn-
Kommiſſion hat ſich jedoch ſar Annahme der Kramerſchen Offerte
entſchieden, da ſie günſtiger ſei als die der Elektrizitäts Geſellſchaft.
Nun wird wahrſcheinlich letztere Beſchwerde rn einer der
berüchtigten jahrelangen ehe wird angeſponnen werden,
und ſchließlich wird die Bewohnerſchaft unſerer Stadt den Schaden

en müſſen, denn ehe der Streit nicht beendigt iſt, kann die
Linie nicht gebaut werden. Jedes kapitaliſtiſche Unternehmen
glaubt eben das Sonderrecht zu haben, als bevorzugte Wanze an
dem Volks bez. Verkehrskörper ſaugen zu dürfen, um für ſich
den größten Profit zu ergattern Der ganze Streit wird voraus
ſichtlich in einem Kuhhandel enden. Die Firma Kramer u. Ko.
wird ihrer Konkurrentin ſo und ſoviel zahlen als Abfindung, und
dann iſt die Sache wieder glatt. Auf etwas Anderes läuft die
ganze eſchichte nicht hinaus.

Seinen Verletzungen erlegen iſt der als Poſthilfsbote
auf dem Bahnhofe verunglückte frühere Tiſchlermeiſter Wolf.
Vielleicht giebt einer von denen, die alles in der Welt für ſo
weislich und ſchön geordnet halten, Auskunft auf die Frage, wie
es kommt daß ein früherer Tiſchlermeiſter, alſo einer, der den
goldnen Boden des Handwerks am eignen Leibe kennen gelernt
hat, auf einmal Poſthilfsbote wird.

Geſtorben ſind in der r Woche 54 Perſonen und
war am Herzſchwäche 1, Magenkrebs 3, Gehirnhautentzündung 1,Se 4, Lungenſchwindſucht 8, Brechdurchfall 3, Herzfehler 1,

ungenlähmung 2, Schlaganfall 2, Waſſerſucht 1, r 4,
Knochenmarkseiterung 1, Blutvergiftung 1, Beckenvenenthromboſe 1,
Schwäche 2, Lungenentzündung 4, progreſſ. Paralyſe der Jrren
Wirbelſäulentuberkuloſe 1, Rückenmarksleiden 1, Magen und Darm
katarrh 1, den Folgen eines Sturzes 1, Altersſchwäche 2, Gallen-
blaſenkrebs 1, Darmkrebs 1, Atrophie 1, Arterioſeleroſe 1, Hirn
entzündung 1, Paralysis ascendens 1, epileptiſchen Krämpfen 1,
Lungenödem 1. Darunter befinden ſich 13 in hieſigen Kranken
anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Giebichenſtein. Sonntag früh wurde beim Schießhauſe
der etwa 30jährige verheiratete Briefträger Heine, gr. Brunnen-

aße wohnhaft. vom Bahnzuge überfahren und getötet. Der
opf war faſt vom Rumpfe getrennt, Arme und Beine waren

ſchwer verſtümmelt.

ettſtedt. Kulturbild. Am Sonnabend kamen mehrere
Geſchirre aus Sandersleben und Parrehn hierher, um Schul
kinder r Rübenziehen in ihre Dorfgefilde zu entführen. Die
Franklebener Knechte hatten mehr Kinder aufzuladen verſtanden
als ihre Sanderslebener Kollegen. Auf der Heimfahrt ſuchten nun
letztere den Franklebern einige Kinder vom Wagen zu u Um
dieſem Verluſt an billigem Kinderfleiſch zu entgehen, fuhren die
r r wie en auf der Chauſſee hin, ſo daß die Kinder

neue große Gefahr kamen. Die Sanderslebener jagten hinter
r Es ſind ja nur Knochen von Proletarierkindern, die riskiert
werden.

Mühlberg a. E. Jn der Nacht zum Sonnabend brannte der
mit Stroh beladene Kahn des Schiffseigners Karl Ehrlich total
ab. Der Kahn war verſichert, das Stroh nicht

berg a. E. Jm benachbarten Fichten berg fand am
Pfingſtfeiertage eine öffentliche Volksverſammlung im Garten2

des Gen. Auguſt Manig ſtatt. Gen. Heinke aus Dresden
referierte in I ſtündiger Rede über „Wie wir den körperlichen
Verfall des arbeitenden Volkes aufhalten.“ Zur r
der Ordnung waren der Obergendarm und zwei weitere Gendarmen
erſchienen. Die ca. 150 Verſammelten bewahrten bis zum Ende
des Referats die größte Ruhe, wonach der Einberufer ein drei-
faches Hoch auf die völkerbefreiende, völkerbeglückende, internationale
Sozialdemokratie ausbrachte, in welches die Anweſenden begeiſtert
einſtimmten. Hierauf ſchloß die Verſammlung.

furt. Zu einem wahren Rattenſchwanz von J r
ſich die Wiſſerſche Affaire zu entwickeln. I iſt noch eine

agd verhaftet worden, die i ndig iſt von Wiſſers Sohn zur
ung eines Meineides verleitet worden zu ſein.

u 40 M. Strafe wurde ein Fabrikant aus Arnſtadt
x wen ar re cher ren Sonnabends nach 6 Uhr

n n der Fabrik be gt hatte.M deburg. Für Sitte und Ord nung kämpft auch un
verdroſſen die ag eb. Ztg. So berichtete ſie, daß eine on
Dame, die mit einem A ſſor verlobt war, das Verlöbnis ſofort

aufhob, als ſie ſah, wie ihr Bräutigam eine am Fenſter krabbelnde
mfliege mit einer Nadel aufſpießte. Die Magdeburger Ztg.

bemerkt hierzu: „Ueber dieſe „Brutalität“ war die Braut ſo er
regt das Blatt ſetzt das Wort Brutalität in Eswird uns geſtatten, daß wir dann auch ihren Kampf für Sitte und

dnung in Gänſefüßchen zWuth lhanſen Die hieſigen Parteigenoſſen beabſichtigten am

immerfahrtstage am Spittelbrunnen ein Waldfeſt, beſtehend in
ſang, Konzert, Stern und Vogelſchießen und Kinderbeluſti

ungen zu veranſtalten. Dieſes harmloſe Vergnügen wurde ſchon
m voraus von dem Bürgermeiſter zu einer Volks Verſammlung

unter freiem Himmel geſtempelt, „weil dieſe Vergnügungen von
einer vorwiegend n auftretenden Partei veranſtaltet
werden und jedermann öffentlich dazu eingeladen iſt. es unter
liegt daher keinem Zweifel, daß auch An ſprachen
olitiſchen Jnhalts gehalten werden ſollen.bis eher Bürgermeiſſter, der ſchon ganz genau im voraus

weiß, daß bei Vogelſchießen und z auch politiſche Reden ge
alten werden, e gewiß eine höchſt ſchätzenswerte Kraft für ein

einweſen. Aber da unſere Genoſſen noch genauer wußten,

v

daß der Herr Bürgermeiſter diesmal auf dem Holzwege war, ſo
kehrten ſie ſich nicht an das Verbot, das ja gegen etwas
richtete, was garnicht beabſichtigt war. Sie ließen ſich von ihrem
alt auch v abhalten, als dem erſten Erlaß ein zweiter
folgte der folgenden Wortlaut hatWie wir aus der Zeitun e haben, al grir Sie am

Himmelfahrtstage am Spittelbrunnen ein Waldf er ſozialdemokratiſchen den zu feiern. Da wir Eigentümerin des

Stadtwaldes einſchließlich der darin re ege und Plätze
ſind und wir niemals unſern Wald für politiſche Demonſtrationen
oder Verſammlungen zur Verfügung ſtellen, verbieten wir

n unſerer Eigenſchaft als Eigentümerin die
bhaltung des von Jhnen geplanten Waldfeſtes in unſerem

Walde. Wir haben unſer Forſiperſonal angewieſen, die Durch
führung dieſes Verbotes eventuell zu erz win gen auch weiſen
r auf die ſtrafrechtlichen Folgen der Nichtbe-
achtung hin.

Der Ausflug fand trotzdem ſtatt und verlief zur Zufriedenheit
aller Teilnehmer. Jn der ganzen Bürgerſchaft aber, nicht nur
unter Parteigenoſſen, war die Entrüſtung über das bürgermeiſter
r Vorgehen groß, wie wohl am beſten ein Artikel der Mühlh.
Zeitung beweiſt, der u. a. folgende Sätze enthält f

er Magiſtrat, der übrigens nach dem Schreiben eine weib
liche Perſon ſein müßte, denn er bezeichnet ſich konſequent als
„Eigentümerin“ des Stadtwaldes, verkennt hiernach vollſtändig
eine n Eigentümer des Stadtwaldes ſind unſere

ürger, nicht der Magiſtrat; letzterer hat dieſes Eigentum
der geſamten Bürgerſchaft nur zu verwalten. Der Wald iſt
t und ſeit das Holzdeputat einer AnzahlBürger in Wegfall gekommen iſt, kommt die ganze ren
ſämtlichen Steuerzahlern zu gute. Doch dies nebenbei! Wir
ge en wohl kaum irre, wenn wir mit vielen anderen annehmen,
aß der ruhige Verlauf der Volksbeluſtigungen am Spittel

brunnen weniger obigen Dekreten zu verdanken iſt, vielmehr dem
friedlichen Sinn der hieſigen Bevölkerung, ſodann dem, wie all

emein lobend anerkannt wird, beſonnenen und höchſt taktvollen
uftreten der ExekutivPolizeibeamten, welche nach dem Walde

kommandiert waren und ſich ihrer ebenſo ſchwierigen als natur
gemäß undankbaren Aufgabe mit Geſchick entledigten, ſo daß es
nirgends zu Ausſchreitungen kam. Wir bedauern das oben er
wähnte Vorgehen der Behörde gegen harmloſe Volksbeluſtigungenund noch mehr die Art und e dieſes Vorgehens, denn ſicher
iſt die Autorität der Behörde dadurch nicht gehoben dagegen
in der weiteren Bevölkerung nutzlos eine arge Mißſtimmung
erzeugt worden; die Sozialdemokratie ſpeziell wirddie Früchte ſolcher falſchen Maßnahmen ernten.“

Gr unſere rKleine Provinzial Chronik. Die in Merſeburg ver-
haftete unverehelichte Wolf aus Balgſtädt iſt wieder freigelaſſen
worden, da ihr 12jähriges Kind nicht getötet worden ſondern an
der Lungenentzündung geſtorben iſt. Jn Kiſtritz bei Stößen
türzte der Dachdecker Heineck jun. drei Stock hoch von einem

bau. Er ſchlug in den Grasboden ein förmliches Loch und
war e nicht ſchwer verletzt, doch mußte er wegen innerer
Schäden nach Naumburg geſchafft werden. Zur Erledigung
der Vorarbeiten für den Bau einer elektriſchen Bahn von Magde
burg nach Schönebeck iſt die miniſterielle Erlaubnis erteilt
worden. Jn Merſeburg fuhr ein Droſchkengaul ſamt Wagen
und dem drinnenſitzenden Weinreiſenden in den Gotthartsteich,
um ſeinen Durſt zu löſchen. Die boshafte Roſinante wollte dem
Paſſagier offenbar andeuten, daß ſie mit ihm nicht in Geſchäfts
verbindung zu treten brauche, da es überall Waſſer genug gebe.

Jn Stendal ſtürzte beim Sprung über Mauer und Graben
das Pferd des Majors v. Hertell, der dabei eine ſtark blutende

erlitt, die zugenäht werden mußte. Ein wolken-
bru Gewitterregen entlud ſich über Rathenow, ſo daß
binnen kurzem die Straßen und viele Keller unter Waſſer geſetzt

wurden. Jn Sangerhauſen fand Mann einenBrief mit der Aufſchrift „Jnliegend 100 000 M.“ Es waren aber
nur alte Lotterieloſe drin. Bei Düben wurde ein Seeadler
mit 1 Meter Spannweite zeſangen. Der Viehhändler Klingner
aus Eilenburg, der ſeit dem Himmelfahrtstage verſchwundenwar, iſt bei Jeß nis in der Mulde als Leiche gefunden worden.

Dem Arbeiter Wenzel aus Gröbers ſpritzte friſcher Kalk in
beide Augen ſo daß ſein Sehvermögen gefährdet iſt. Der
Bergmann Zſchiſſing aus Niemegk Se auf Grube Hermine
bei Bitterfeld den linken Unterarm. Jn Beiderſee ſtürzte der
Maurer Fehſe aus Sylbitz über 5 Meter herab und erlitt bedenk-
liche Verletzungen.

Oeffentliche Volksverſammlung in Drinz Karl.
Sonntag nachmittag ſprach in dieſer Wahlkampagne Gen. Kunert

zum erſtenmale als Kandidat der ſozialdemokratiſchen Partei vor
einer ſehr gut beſuchten Verſammlung über die bevorſtehende
Reichstagswahl. Die 1 ſtündige inhaltreiche Rede wurde wieder
holt durch Zuſtimmung unterbrochen und war am Schluſſe von
anhaltendem Beifall begleitet.

Gen. Kunert legte nochmals kurz klar, warum der
Reichstag dazu gelangen mußte, die Wahl des Herrn Dr. Alex.eher fur zngi tig zu erklären. Die ſchweren Wahlbeeinfluſſungen,

die ſich der Landrat v. Wer der als Wahlkommiſſar hat zu ſchulden
kommen laſſen, tragen die Schuld daran. Kein Redner im Reichs
tag auch Werders Freund, der Abg. Gamp nicht, hat ſein Ver
halten zu entſchuldigen verſucht es iſt dies vielmehr aufs aller
entſchiedenſte getadelt worden. Und die berühmte Depeſche des
Staatsanwalts Roſenberg in Breslau, die Kunerts Verhaftung
wegen um Diebſtahl“ am Abend vor dem Wahltage
anordnete, iſt im Reichstage als „ein weiteres Glied in der Kette
amtlicher Wahlbeeinfluſſungen“ bezeichnet worden. Leider kann
Landrat v. Werder nicht geſeszlich gezwungen werden, die Koſten
der durch ſein ungehöriges Vorgehen notwendig gewordenen Nach

wahl zu tragen.
Gen. Kunert ging darauf ausführlich auf die famoſe „Dieb

Se ein, bei der es ſich darum handelte, daß er eine
nzahl der furchtbarſten Fälle von Soldatenſchinderet veröffent

lichte. Dazu waren ihm einige „amtliche“ Papiere ausgehändigt
worden, und weil Kunert dieſe Papierſchnipſel nicht zurückgeliefert

mußte er 6 Monate wegen „Beihilfe zur Unterſchlagung“ ins
efängnis wandern.
Ausführlich verbreitet ſich Redner dann über die Partei des

Alexander Meyer, über die freiſinnige Vereinigung, derena nn und Wirken eine fortgeſetzte Kette von ſHwechuchen

Halbheiten, Arbeiterfeinlichkeit und Verbeugungen vor der Reak-
tion bedeutet. Wir werden darauf zurückkommen. r be
Wittig ſich Redner dann mit Herrn Dr. Alexander Meyer,
er z. B. 1884 durch ſein Gelöbnis nicht für eine weitere Ver-

längerung des Sozialiſtengeſetzes ſtimmen zu wollen, mit Hilfeder ſozia demokratiſchen Stimmen in unſerem Wahlkreiſe bei der

Stichwahl gewählt wurde, aber dann im Reichstage für
Verlängerung des Schandgeſetzes geſtimmt hat. Außer
ordentlich blamabel iſt ferner die Affaire betreffs Meyers Vortrag
über den Zucker. Willig heimſte damals Meyer das ihm über
ſeine Gelehrſamkeit und ſein umfaſſendes Wiſſen erteilte
Lob ein, bis ſich herausſtellte, daß er die wichtigſten Teile ſeines
Vortrages aus dem unbekannten Buche eines halleſchen Privat
gelehrten abgeſchrieben hat.

Jn e ſkizzierte dann der Redner die politiſchen
und wirtſchaftlichen Wandlungen des Zickzackkurſes und der Pa-
triotenſpielerei. Lebhafter Beifall wurde ihm gezollt, als er auf
den hinwies, zwiſchen den patriotiſchen Feſten und
der erbärmlichen Unterſtützung, die den Jnvaliden gezahlt wird,
ſodaß letzteren auch heute nichts andres übrig bleibt als wieder
zum Leierkaſten zu greifen.

Nachdem Keroge Kunert die vielen Sünden des Liberalis-
mus beſprochen hatte, wandte er ſich zu den Konſervativen und
ihren ſchweren Vergehungen am Volkswohlſtande und an der

olksſeele. Der moderne Verbrechertypus iſt nicht in den unteren
ichten zu finden, die n de sièécle-Leute ſind vielmehr die

Leiſt, Wehlan, Hammerſtein, Crispi, die Panamaleute und alle die
andern r Sitte und Ordnung kämpfenden Kreaturen.

Die herrſchenden Klaſſen ſind in voller Auflöſung begriffen

und die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft hat ſich geſchickt gemacht,
die Erbſchaft anzutreten.

e eno er ur e klar ausgeprägte Klaſſenjuſtiz,ben'u r l rbeltee uns

ſammlung verſpricht mit allen Kräften für den Sieg des un

zu
wirken denn nur die e emokratiſche Partei iſt es, auf die

hürdet ann, daß ihm keine neue Steuern auf-
ebürdet, ſKchen Schäden und Wunden beſeitigt und daß dem Volke nicht

Aus dem Gerithtsſaal.
Halle, 30. Mai. Der frühere verantworiliche Redakteur des

Volksblatts, Genoſſe Franz Lehmann, der jetzt eine längere
Freiheitsſtrafe zu erleiden hat, wurde heute aus der Strafhaft vor
ſepprt um ſich vor dem in einer Privatklage-
ache des Kläuberſteigers Karl Rohne aus Helbra zu verant

worten. Rohne hatte ſich e gefühlt durch eine in Nr. 300
am 24. Dezember v. J. im Volksblatt unter Helbra veröffent
lichte n in welcher es hieß: „Chriſtliche Weihnachts
milde“ ließ der Steiger Rohne auf dem Ern n gegen den
Kläuber Benkenſtein walten. B. ließ im begreiflichen Unmute
e den Steiger einige ſcharfe Worte fallen und wurde dafür
volle 14 Tage von der Arbeit ausgeſperrt. Er wanderte von
Unternehmer zu Unternehmer, um während der 14 Tage Brot für
ſeine Familie zu verdienen. B. ſei in den letzten zwei Jahren
über ein halbes Jahr krank geweſen wodur ſt ſeine Ver
hältniſſe ohnehin ſchon er geſtalteten. Herr Rohne gehöre
aber zu den Steigern, die nicht müde werden, den Bergleuten

zu predigen. Dieſer Boykott, der über eine ganzeSan ie verhängt wird, iſt natürlich nicht ſtrafbar, hieß es am
chluſſe des Artikels. Der Vertreter des Privatklägers, der

Leuſchner wiederholt verteidigt, Rechtsanwalt v. Köller, erblickte
die Beleidigung in dem Vorwurfe der Hartherzigkeit, ſowie in der
höhniſchen und ſpöttiſchen Abfaſſung des Artikels. Genoſſe Leh
mann beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, da er den Vor
gang e c habe, wie er ihm mitgeteilt worden ſei. Wenn
die Beweisaufnahme nicht das ergebe, was der Artikel beſage, L
ſei jener Umſtand auf die Abhängigkeit der Bergleute zurück
n die 7igt Farbe zu bekennen wagen. Der jährige

ergmann Karl Benkenſtein bekundet, am fraglichen Tage auf
der Arbeit angetrunken geweſen zu und der die
Arbeit zu verlaſſen, nicht gleich gefolgt zu haben. Nachträglich

er aber ſchließlich nach wiederholter Aufforderung gegangen
ls er am anderen Tage wiederkam, ſei ihm angekündigt worden,

zur Strafe 14 Tage zu feiern. Dieſer Maßregel i er ſich
unterworfen und während der Zeit einige Tage beim

eholfen. Bei dem Baumeiſter Holzhauſen habe er zur
ſucht, Arbeit zu bekommen aber keine erhalten. Nach dem
1. Januar, als er in ſein altes Arbeitsverhältnis wieder eingetreten
ei, habe er bei dem Herrn Leuſchner und dem Skeiger

ohne Abbitte gethan. Er ſei nicht Abonnent des Volks
blatts, habe auch den inkriminierten Artikel nicht verfaßt, jedoch
ei er am 22. Januar definitiv entlaſſen worden, weil er in dem
erdacht ſtand, fragen Artikel verfaßt zu haben. Weitere

Zeugen bekundeten da ſg der Privatkläger dem Benkenſtein
gegenüber mehr milde als ſchroff benommen habe. Rechtsanwalt
v. Köller beantragte eine nachdrückliche und empfindliche Strafe,
da der Artikel veröffentlicht ſei in der Abſicht, den Rohne zu
kränken. Man wollte ihn in Widerſpruch ſetzen mit ſeinem äußer
lichen h r als „Reichstreuer“ Die guten Arbeitsver-
hältniſſe in Mansfeld, ſowie das gute Einvernehmen
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſeien den Sozial
demokraten ein Dorn im Auge, und deshalb erfolgten die vielen
Angriffe e en Gewerkſchaftsbeamte. Der Verteidiger des Beklagten, echtsanwalt Slavyk, meinte, daß eine e nur
vorliegen könne, wenn die Spitzmarke: „Chriſtliche Weihnachts
milde“ in Betracht gezogen werde. Der Beklagte habe aber damit
nur ſagen wollen, daß der Privatkläger nicht milde handelte, indem
er den Benkenſtein vor Weihnachten entließ er habe nur berichtet,
was ihm wahr erſchienen ſei. Es ſei im höchſten Falle eine ge
linde Geldſtrafe zu verhängen. Der Gerichtshof verurteilte den
Bektagten zu 100 M. Geldſtrafe ev. 20 Tagen Gefängnis r
Publikation in der Eislebener Zeitung. Der Artikel ſei ledigli
aus dem Grunde verfaßt, um auf die der Sozialdemokratie nicht
angehörenden Bergleute einen Druck auszuüben.

T Strafkammer. Der Handarbeiter Hermann Kutzner
und der Maurer Friedrich Paulſen aus Merſeburg, twegen verſuchten Mordes in Unterſuchungshaft, hatten am 1
bruar d. J. in Kötſchen bei Merſeburg je eine ihnen in den Weg
gelaufene Gans entwendet. Sie waren geſtändig und wurden ver
urteilt Kutzner zu 4 Wochen und Panulſen, der des Diebſtahls im
e golten ückfalle ſchuldig befunden, zu 6 Monaten Ge
ängnis.

Desgleichen wegen verſuchten ſchweren und einfachen Diebſtahls
wurde der Arbeiter Georg Claus von hier zu 9 Monaten Ge
fängnis verurteilt, weil er in der Nacht vom 27. April d. J. über
das Thor des Grundſtücks des Spediteur Haaſe eingeſtiegen und
unter verdächtigen ehe hinter einem Wagen entdeckt worden
war und darauf feſtgeſtellt wurde, daß er in der Zeit vom
nuar bis April d. J. den L ennig und Stohe 4 Kiſt
Knren, abak, Chriſtbaumlichter, Pomade, Zündhölzchen und

ichſe entwendet hatte.
Ferner wegen r hatte ſich zu verantworten der

35jährige Arveiter Adolf Beige von hier, der in der Zeit vom
I. 17. April d. J. in dem Hauſe, wo ſein Schwager wohnte
einen Lehnſtuhl, einen Wäſchekorb, ein paar Stiefeletten und einen
Dachshund entwendet hatte. Der wegen Diebſtahls vorbeſtrafte
Angeklagte wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt unter An
m. von 1 Monat Unterſuchungshaft.

ls Uebertretung enthüllte ſich die Die a elage der drei
Knechte Friedri auſchenbach, Otto Hoffmann und Karl
Miethling. ie ſollten dem Gutsbeſitzer Troitf
mittels Einſteigens in ein Fenſter aus einem verſchloſſenen St
boden einmal 90 und ein andermal 40 Aepfel entwendet haben.
Nun gaben aber die beiden Ang ten Rauſchenbach
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a und Hof Smann Miethling war nicht erſchienen an, ſie hätten
Aepfel auf einmal gegeſſen, wodurch ſich kein Diebſtahl, ſondern
blos ſogenannter Mundraub ergab Das Ergebnis der Verhand
lung war, daß Rauſchenbach mit 5 Tagen Haft beſtraft, Hoff
mann hingegen r en wurde.

Der Dienſtknecht
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ſelbſt wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu je 2 MoGefängnis verurteilt, wogegen die Angeklagten Berufung ir

ottlieb Wald aus Salzmünde und der Dach
decker Paul Seifert aus Wettin waren vom gericht da



Sie ſollten am 7. September v. J. den Arbeiter Siegel
durch Schläge mit einem Oebſterhaken mißhandelt haben, jedoch
wurde heute nicht feſtgeſtellt daß Seifert beteiligt hatte. Es

lgte van eeren eiſprechung, dagegen wurde Walds Be
en.

en Lotterievergehens ſtanden unter Anklage die
Kollektenre Leo Lewin aus Keugrelig, Johann Knigge aus
Bremen u. Auguſt Hin z aus werin. Sie waren vom Erſcheinen
entbunden und wurden beſchuldigt, je ein Zehntellos von „aus-
ländiſchen“ Lotterien nach Halle chickt zu haben. Seitens ihres

digers wurde geltend gemacht, daß im vorliegenden Fallekeine Stehen erfolgen könne, da die Angeklagten wegen Ver

trieb der Loſe ſchon einmal beſtraft ſeien. epäß dem Grundſatze:
Ne bis in idem“ wurde die Strafverfolgung für unzuläſſig er

klärt und das Verfahren eingeſtellt.
Ein Jubiläum traurigen Angedenkens heging der Siefrigt Ar-

beiter Karl Henze aus lettau, der 49 mal vorbeſtraft iſt und
eute zum 50. male unter Anklage ſtand. Der Jubilar, der jeden
alls ſchon viel Not und Sorgen durchgemacht hat und dem die

Strafen ſein Fortkommen nicht erleichtert haven mögen wurde
heute wegen Entwendung von je einem Paar Stiefel und Schuhen
mit 2 Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen bedacht.

agken W e e W J ten r r vere Privatklageſa auſpie o or egenden Direktor des a Stadttheaters Julius Rahn hee

te die Berufungsinſtanz. Wir haben ſeinerzeit über die mit
freiſprechung des Beklagten endende Sache ausführlich berichtet

und wollen deshalb nur mitteilen, daß die Sache heute mit einem
Vergleich endete, indem Beklagter erklärte, daß es m ſerngelegen
habe. den Privatkläger zu beleidigen und er insbeſondere nicht
den Vorwurf der wiſſentlichen Simulation und Ynwabrbafage
habe erheben wollen. Er habe dem Privatkläger nur eine ſachliche
n machen wollen, zu welcher er ſich als Direktor be
rechtigt halte. Das Verfahren gegen den Beklagten wurde hierauf
eingeſtellt; die gerichtlichen Koſten übernimmt der Privatkläger
und die außergerichtlichen Koſten werden von beiden Parteien
getragen.

Fus dem Reiche.
Berlin. Konfisziert wurde am Freitag früh 5 Uhr Nr. 22

des an iſchen So z ialiſt. Beanſtandet wurde ein Artikel des
Tiſchlers Jean Wilguſt aus Frankfurt a. M. worin derſelbe ſeine

önlichen Erlebniſſe während des Frankfurter Friedensfeſtes
childerte. Vorgefunden wurden 72 Exemplare. Die Begna-

digung des wegen Duellmordes zu 2 Jahren ſermg verurteilten
eremonienmeiſters v. Kotze ſoll nahe bevorſtehen. Der Kaiſer

oll mit dem Wortlaute der Inſchrift für das „Nationaldenkmal“
ür ſeinen Großvater Wilhelm J. nicht einverſtanden ſein und den

Text ſelbſt verfaſſen wollen. 25 Prozent Dividende kann
die Berliner Packetfahrt Geſellſchaft, eine Konkurrentin der Reichs
Fr. für das vergangene Pir zahlen. Ueber 150000 Mark

erku ſt hat die Deutſche Tageszeitung, das bekannte konſervativ-
agrariſche Zentralorgan des Bundes der Landwirte im vergange
nen Jahre gemacht. Da das Aktienkapital nur 500000 M. beträgt,
ſo bedeutet das Defizit ſagt die Verneinung der Exiſtenzfrage. Und
wie haben die en für ihr Blatt die Reklametrommel gerührt!

Zum Chef der politiſchen Polizei iſt Graf Stillfried
ernannt worden.

Mainz. Nur immer hübſch ſittlich! Ein „Edelſter und
Beſter der Nation“, Freiherr Karl von Treuburg, ehemaliger
Premierleutnant, hatte ſich wegen Beleidigung eines Schaffners
vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Dieſer Edle war
mit einer 32jährigen Reſtaurateurs-Ehefrau von gen nach
Mainz gefahren in einem Koupe I. Klaſſe. Als er nun in dem
S mit ſeiner Begleiterin in eine „zärtliche“ Situation kam,

i5 en der Schaffner auf dem Trittbrett, der durch ſein Erſcheinen
u ſtörend auf das Paar wirkte. Der Schaffner zog ſich zurück,

e aber das Unglück, bei ſeinem zweiten Gange nochmals „ſtö
rend“ zu wirken. n war die Geduld des Edelſten der Nation
zu Ende, er überhäufte den Schaffner mit den ſchmählichſten Aus
drücken, weshalb er auch zu einer Geldſtrafe von 300 Mark ver
urteilt wurde.

Thorn. Auf dem hieſigen Pionier-Uebungsplatze entzündete
ſich eine Flattermine von ſelbſt. Hauptmann Adams,

Leutnant Hannemann, h T a t e
ns, wurden r, mehrere2. Kompagnie des 2. Pionierbatai Schmidt un

Mannſchaſten leicht verwundet. Alle Verletzten wurden durch
die Exploſion in die t eſchleudert.

Hannover. Der freiſinnige riftſteller v r wurde
wegen Beleidigung von Militärperſonen zu einer achtmonatigen
Gefängnisſtrafe, Lutz, der Verleger des Buches, zu 1000 M.
Geldſtrafe verurteilt. Die inkriminierten Seiten der Broſchüre
nd zu vernichten. Den r iſt das Publikationsrecht imDe anheiger- in der Poſt und im Hannov. Kurier zugeſprochen
orden.
Wiesbaden. Unweit der Station „Chauſſeehaus“ bei Wies-

baden iſt eine Radfahrerin blutüberſtrömt tot aufgefunden. Ob
ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt iſt noch war eklärt.

Leipzig. Jn einer Bauperiode von fünf Jahren ſoll hier miteinem oſtenaufwande von 7,285,600 Mark ein neues Rathaus

erbaut werden. Das alte von Hieronymus Lotter erbaute Rat
s ſoll aus geſchichtlichen Gründen ebenfalls erhalten bleiben.
ortmund. Freitag nachmittag iſt die große Bohn'ſche

Schreinerei mit reichen Vorräten abgebrannt.
München. Im Hofe der Türkengrabenkaſerne üben ſich jetzt

mehrere Gendarmen im Radfahren. Sie haben ſchon ſehr gute
Fortſchritte gemacht. Der Patrvuillendierſt der reitenden Gen-
I auf den Landſtraßen dürfte hierdurch weſentlich erleichtert
werden.
Reichenbach i. V. Am Sonnabend brannte hier die mecha-

niſche Weberei der Firma Liskowsky u Ko. vollſtändig nieder.
Sämiliche Maſchinen, darunter etwa 100 Webſtühle ſind zerſtbrt.

Wiesbaden. Die hieſige Strafkammer verurteilte am Sonn
abend wieder zwei Schutzleute wegen Körperverletzung
im Amte zu Gefängnisſtrafen. Die Beamten hatten im Oktober
1894 zwei junge Leute nach der Wache gebracht und dort miß-

ndelt. Der Schutzmann Mohr wurde zu vier Wochen und derhere Schutzmann, jetzige ſtädtiſche Auffeher Schäffer zu fünf

Wochen Gefängnis verurteilt.
Hirſchberg i. Schl. Vom Blitz erſchlagen wurde am Donners

tag in der Nähe des Gehängebrunnens am Wege zur Schnee
koppe der Träger Maiwald aus Krummhübel, welcher täglich
Waren nach der Koppe zu ſchaffen hatte.

Hamburg. Siegmund Weiß, der Jnhaber der Bankfirma
gleichen Namens, hat rn Leben durch Erhängen ein Ende
emacht. Die thatſächlichen Gründe des Selbſtmordes ſind zurJe noch nicht feſtgeſtellt.

Pforzheim. Sonnabend nachmittag 5 Uhr erhängte der ſchon
eit längerer Zeit ſtellenloſe Kaufmann Philipp Ruf in Abweſen-
eit ſeiner Frau ſeine 3 Kinder im Alter von 4 bis 9 Jahren

und e ſich ſodann. Ruf ſcheint infolge Nahrungsſorgen
geiſtesgeſtört zu ſein. Vermutlich hat er Selbſtmord begang n.

Zeugenaufruf.
Unterzeichneter bittet die Dame, welche am 8. Mai abends

zwiſchen 9 und 10 Uhr in einem Motorwagen durch die
große Steinſtraße fuhr und an welche infolge plötzlichen An
rückens des Motorwagens ein Arbeiter leicht anſtieß, ihren
Namen der Redaktion des Volksblatts, Geiſt“raße 21, mit-
zuteilen. Jch ſowohl als auch mein Kamerad, welcher die
Dame anſtieß, haben Klage wegen groben Unfugs erhalten,
weil wir ſollen betrunken geweſen ſein.

Auguſt Gießler.
Quittung.

Seebener Schafkopf 61 Pf. für Wahlzwecke.

Heiteres.
Depeſche verſtümmelt.“ Baron von X. telegraphiert

in a ſeinem Freunde: „Verlobt. Braut mit viel Moos!“
Wie das Telegramm ankam: „Verlobt. Braut mit viel Noos.“

Gerechte Entrüſtung. Gläubiger (zum Schuldner).
Und jetzt wollen Sie gar eine Frau ohne Geld heiraten

Sie ſind ja ein ganz böswilliger Schuldner!“

Standesamiliche Nachrichten.

Halle, 30 Mai
Aufgeboten: Der Former Guſtav Perl und Auguſte Blume

(Thomaſiusſtraße 42 und Saalberg 21). Der Handarbeiter Max
Auguſte Kloppe (Schlamm 2).

Grosse 5T en

Eheſchließungen: Der Schnrider Karl an und Luiſe6 und Ackerſtraße 1). Der Geſchirr Hernapn
Gebhardt und He ene Holſtein (Leſſingſtraße 26). Der Maler

ann Maurer und Amalie Themann Wownergaſe 8 und
lweg 11). Der Former Paul Glaenz und Marie Wilke
ngerſtraße 29 und Prbere Der Buchhändler Hugo

eter und Jda Schönbrodt Frorg aße 6 und Karlſtraße 2).
er Steinmetz Karl Apel und Marie Knieſtädt gen. ller

(Martinſtraße 23 und Herrenſtrße 20). Der Rangierer Otto Kirſt
und Minna Haage (Parkſtraße 19 und neue Promenade 16). Der
Kaufmann Willy Teuſcher und Wanda Geide (Barfüßerſtraße 2
und großer Sandberg 16). Der Eiſendre aul Kain und
Anna Fiſcher ghr urgernrgke 15 und aße 26). Der
Stadtbahn-Wagenführer r ewald und Frieda Dolchow

Mai e

(Magdeburgerſtraße 24 und Frieſenſtraße 14). Buchhalter
er mann Scharr und Klara Weber Ankerſtraße 15 und großeaße 26). Der Landwirt Chriſtoph Sievers und Biga

en und Dederſtedt).
em Handarbeiter Guſtav Duft eine T., Martha

Bahnarbeiter Richard Harre
ichard r 53).

e

edFehloger Paul Reichert ein S., aße d

Dem HFran grage 2). Müller ein S., Erichrt cher Heinrich John ein S.,Karl Fran Hermann (kleiner Sand 18). Dem Bäckermei
Auguſt Dünkel ein S., Karl Heinrich Augu Kein erſtraße 21).
Dem Lackierer Wilhelm Bölicke ein S., Franz Paul (Thorſtr. 53).
Dem Handarbeiter Franz Hartmann eine T., Friederike Minna
Bertha (Weingärten 29). Dem Handarbeiter Paul Skurcz eine T.,
P artha (Hermannſtraße 19). Dem Lehrer Franz Graupner
ein S., Franz Wilhelm (alter Markt 18). Dem Lehrer
Schröter ein S., Fiedrut Paul (Domplatz 35). Dem Kaufmann
Kaul Germer eine T., Helene Charloite (Charlottenſtraße 2). Dem
ſratreiſenden Max Lippert ein S., Max Arthur Hans (Geiſt

aße 35).Geſtorben: Des Bahnarbeiter Franz Maie T. Martha, 2 J.
(Magdeburgerſtraße 61). Der Eiſenbahn Betriebs-Sekretär Karl
Heyder, 50 J. Lindenſtraße 2). Die Witwe Friederike Simon
87 Spangenberg, 66 5 (Weidenplan 24). Die Witwe Roſine

ieme geb. Schade, t (kleiner Sandberg 21). Des Hand-
arbeiter Karl Schlick T. Anna, 1 J. kleiner Sandberg 17). DesPoſtſchaffner Hermann Kloeztzſch S. Paul. 3 Mon. (Pfärner
höhe 59). Louis Friedrich Krüger, 17 J. 19). Die
Witwe Amalie Juſt geb. Schimpf, 72 J. (V. Vereinsſtraße 14).

Giebichenftein, vom 23. bis 29. Mat.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter F. E. F. Vorkauf und C.

P. M. Melzer Adolfſtraße 10).
e ließung Der r L. A. F. Deutſchbein undL. A. aaf (Advokatenſtraße 15 und Eichendorffſtraße 22).
Geboren: Ein unehel. S. (Eichendorffſtraße 36). Dem Ar-

beiter R. C. Zſchammer ein S. (Advokatenſtraße 19). Dem Fabrik
arbeiter A. W. Kohl ein S. (Advokatenſtraße 7). Dem Maurer
W. C. Amelang ein S. (gr. Brunnenſtraße 56). Dem Keſſel
ſchmied J. F. Radſch ein S. Steinſtraße 2). Dem Modell-
tiſchler F. W. Richter ein S. (Wittekindſtraße 49). Dem Spinnerei
arbeiter O. W. Kittel ein S. (gr. Brunnenſtraße 71). Dem Stadt
bahn Streckenwärter F. C. Kunze eine T. Reilſtraße 42). Eine
unehel. T. (Trothaſcheſtraße 25). Dem Silberplattierer J. C.
Juygene ein S. e rcggreße 7). Dem prakt. Arzt Dr. med.
F. W. Rammelt ein S. Reilſtraße 114). Dem Landſchaftsgärtner
A. Sachſe eine T. e H. Dem Handarbeiter C Wick
ein S. (Schulgaſſe 1). Dem Schloſſer P. H. Bergt ein S. (große
Brunnenſtraße 13).

Geſtorben: Des Tapezierer und Dekorateur B. E. H. Pohl
S., 18 T. (gr. Brunnen Laß 32). Des Fuhrmann F. E. K.
s mmel S., 4 J. Burgſtraße 35). Des Handarbeiter F. Schulze

6 M. (Eichendorffſtraße 14). Des Handarbeiter F. A. Groß
mann S., 5 M. Königsberg 5). Des Handelsmann J. F. Her
dan S., 24 T. (Eichendorffſtraße 9). Des Schneider F. C. Schrei-
ber T, 2 M. (Triftſtraße 1a). Eine unehel. T., 2 M. (Böck-
traße 4). Des Fabrikarbeiter C. L. Hartmann S., 2 J. (große

runnenſtraße 39). Des Handarbeiter O. W. Emmrich T., 4 M.
(gr. Brunnenſtraße 54).

Für die Redaktion verantwortlich: d Thiele in Halle
e r

Volks Versammiungen
Dienstag den 2. Juni abends 8 Uhr in Güebichensteim, „Schades Schützenhaus“.

Mittwoch den 3. Juni abends 8 Uhr auf der Rabeninmsel-Böllberg,
Ueberfahrt von Hoffmanns Fiſchhaus.

Donnerstag den 4. Juni abends 8 Uhr in Diemtz, „Hoffmanns Geſellſchaftshaus“.
Freitag den 5. Juni abends 8 Uhr in Trotha, Reſtaurant zur Sachſenburg, Magdeburgerſtr. 2.

Tagesordnung: Die bevorſtehende Nachwahl zum Reichstage.
Referent: Schriftſteler Prrätz Kumert, Kandidat der ſozialdemokratiſchen Partei.

fachwverein er Maurer
von Halle und Umgegend.

Dienstag den 2. Juni abends S Uhr in der Moritzburg

Verſammlung.
Tagesordnung: I. Vortrag. 2. Vereinsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Vorſtand.

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt,

o

DienstagC Schlachtefeſt.
z W. Rückiger,

Thomaſiusſtraße 6. bis 9 Uhr.

Donnersta
7 bis 1 Uhr, und nachmittags von 2 bis 8 Uhr. Freitags und Sonnabends

Der Kinberufer.
Kreeges, hestaurant ſgnſum Herein Jeipzig u. Amg.

eingetr. G. m. beſchr. Haflpfl.
Unſern werten Mitgliedern zur Nachricht, daß unſere

wozu fedi eint D. Geschäftsstelle in Schkeuditz
Katmhafftraſte 25

den 4. Juni eröffnet wird. Der Laden iſt geöffnet von früh

Der Vorſtand.
H. F. Scheffel. Karl Hermann.Unm zahlreiches Erſcheinen bittet Der

Arbeiter-Radfahrer-Verein.
Dienstag den 2. Juni abends 8 Uhr im Reſtaurant Händelpark

Versammtuumgr.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

W damit zu räumen, verkaufe ich
ſämtliche

Farben 20 liliger. junge
Junge Kangrienhähne, alte und

Weibchen
Sonntag von 12--1 Khr miltags

Ackert, Kellaerſtr. 12.

Privat Mittagstiſch Schulſtraße 1, p.
Schlafſtelle z vermieten

Geiſtſtraße 23, Hof 2 Tr. l.
auft nur bis

H. A. Seheideolwitz Nacht.,
N. Sofa u. Divan gut gearb. Georgſt. 13 p.

Freundliche Schlafſtelle offen
Turmſtraße 157, II r.Siegfried Weiss,

Geiſtſtraße 64, Ecke Nenmarktſtr. Waſche
W Ausverkauf. bei Fr

w. ſauber gewaſchen u. gepl.
erlach, Triftſtr. 18 a. Wetlinerpl.

Anſtändige Schlafſtelle mit Koſt
ansfelderſtraße 60, H. II.

Ein gut erhaltener Kinderwa en di Verkaufe zu Engros ren alle Waren. Sonnabend ein Hebebaum verl. von

Kleine Dezimalwage und Gartenkübel rzu verkaufen Domplatz 2. verkaufen Thorſtraße 28, H. J. Uberg 34. Halle bis Nietleben. Abz. Taubenſtr. 15. G. gute Bel. abzug. Schwetſchkeſtr. 28 II.
Brigg und für die Jnſerate verantworttich: Aug. wroß D. ucg der Halliſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. n all

Gold. Damenuhr im Südvjiertel verl.
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